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M  7i.

amtliche Bekanntmachungen
-er Stadt yochheim am Main.

Vergesset nicht
das rote Kreuz!

him ® a k <m für den Zweigverein siir den Landkreis Wiesbaden
ml der Unterzeichnete gern entgegen.
Ich bitte schr darum , mir Gaben reichlich zukommen zu lassen.

» Hochheim a . IN ., den 10 . 3uui 1916.
. Der Bürgermeister . Arzbach er.

Ankauf von Goldsachen.
k : Einmohnerschast teile ich unter Hinweis auf den > im '■ b° ch
|' m« Stadtanzeiger veröffentlichten Aufruf an die Männer und
dz °uen Biebrichs und des Landkreises Wiesbaden vom S. Jun,

an die Männer und
__ ____. r ->baden vom 9 . Sunt

fi '. ? *' ergebenst " mit " daß ' im Anschluß an die Goldankaufsstelle nt
°° Nch eine Hilfsankaufsstelle in Hochheim eingerichtet ich

C- werden Goldsachen aller Art , Ketten , Rmge Nadeln Ohr-u . a . angenommen.ujciutu vyuiujuu ; eii uuu
Öuh! ’ ^ ^ schen , Armbänder , Uhren , Becher
ithün ? 9 darüber erteilt und die Gegenstänt
der Stelle in Biebrich zugeführt.
J * Tegenstände durch vereidigte i2 aa,ver,iano,ge » » ; »» » »" •" ••
Lwerden dann die Entschädigungsbetrage hierher _ Z" Luszah-
»^ ^ ^erwiesen . Sndem ich auf den Inhalt des 2tJ  f *
i,̂ we . bitte ich alle entbehrlichen Goldsachen an die hiesige Hitssan

bestelle abzuliefern.
w Die Annahme findet statt Dienstags und Freitags nachmittags

4 bis 5 Uhr im Rathause.
-»kreuch für die hier di . rch die Hilfsstelle ausgelieserten Goldsachcn

°«N Gedenkblätter erteilt.

Hochhxj, ^ ^ M ., den 15 . Juni 1916.
Der Magistrat . Arzbächer.

Kakao -Abgabe.
Mittwoch , den 21 . Ifb . Mts ., nachmittags » on 3 Uhr ach

i^ cmc kleine Menge .Hafer -Kakao , das Pfundpalet zu 3 .30 -
■N &aufe gegen gleich bare Zahlung abgegeben.
^ ^chheim a . M ., de » 18 . Juni 1916.

Der Magistrat . A r z b ach c_r^

tiy, r -us Grund der Bestimmungen über die Einsuhr von Butter
tzj?- dem Auslände vom 26 . Mai 191b (Reichsanzeiger Nr . 1- 1)

ongeordnet : . .

l - Der Verkehr mit Butter aus den Niederlanden w,rd am.
!chli " lllim oui die Grenzstationen Bentheim , Gronau uno
Emmerich beschränkt , so daß Buttersendungen über andere
Stationen nicht zugelassen werden . , „
Die Einfuhr von Butter aus den Niederlanden außerh ll
des Bahnverkehrs , insbesondere über die Landstraße » , I

f verboten . '
Berlin , den 1 . Juni 191 « .

Der Minister für Handel und Gewerbe.
I . A . : gez . Lusensky.

Der Finanzminister.
I . A . : gez . Wolffram.

Der Minister des Innern.
3 . 21. : gez . Freund.

Montag , den 19 . Juni 1916.

bei einem Lebendgewicht
über 10 Jtr . 100 M . für 50 Kilogramm Lebendgewicht
über 8 ' / .— 10 Ztr . 95 M . sür 50 Kilogramm Lebendgewicht
über 7— 8 ' /. Ztr . 90 M . für 50 Kilogramm Lebendgewicht
über 5 >/.,_ 7 Ztr . 85 M . für 50 Kilogramm Lebendgewicht
bis zu 5 ' /. Ztr . 80 M . für 50 Kilogramm Lebendgewicht.

Die Preise der höheren Gewichtsklasse dürsen nur dann be¬
zahlt werden , . wenn die Tiere die Gewichtsgrenze der vorigen
Klasse um mindestens ' /- Kilogranim überschreiten.

( ' . für gering genährte Rinder einschließlich Fresser 70 M . sür
50 Kilogramm Lebendgewicht.

1) für minderwertige Rinder jeden Gewichts und Alters find
angemessene Preise sür je 50 Kilogramm Lebendgewicht zu verein¬

baren . ^

Maßgebend ist das Lebendgewicht . Die Feststellung des Le¬
bendgewichts erfolgt am Standort der Tiere , gefuttert gewogen,
unter Abzug von 5 Proz . Ist eine GewichtsfeMellung am Stand¬
ort nicht möglich , und haben die Tiere einen Weg von mindestens
5 Kilometer bis zur Wage zurückgelegt , so werden GewG )tskurzun-

gen nicht vorgenommen . ^

Der Anspruch auf Erstattung des erhöhten Preises (Ziffer 1 A)
besteht nur dann

a ) wenn di - zur Masse A Ziffer " , gerechneten Tiere G
dem Ankauf mit einem gurtartlg hinter den Schul .erblatte!
quer über den Rücken gezogenen Haarschnitt in Form eiiws
Stabes versehen werden,

10 . Jahrgang.

I.) wenn die mit dem Zuschlag zur Klage A bewerteten Tiere
bei dem Ankauf mit einem Haarschnitt in gxorm eines recht¬
winkligen Kreuzes auf dem Rücken tRückgrat , ver,ehen wer¬
den , von dessen Schnittlinie keine im rechten W '.nkcl zum
Rückgrat stehen darf.

tlücnentinte des Kinde » . . . .

Anschnitt für Tiere , Denen der Zuschlag der Klasse A zugebilligt ist.

Kückenlinie des Kindes

big Erstehende Anordnung wird hiermit zur ösfc .itlichcii Kcii .it
gebracht.

/
Anschnitt siir Tiere , denei , als Fctttröger ein Zuschlag zum Preise

der Klasse A bewilligt ist.
4.

Gemäß unserer Bekanntmachung vom 1V. Juni 1916 dlirsen
beim Aiikaus von Kälbern zu Schlnchtzwcckcn höchstens folgende

Übe? 7ö- ! M Kllogrämni Lebendgewicht 10 « M . für 80 Kilogra .nni
5G - 75 Kilogramm Lebendgewicht 90 M für 50 Kttogramm

non 50 Kilogramm und darunter Lebendgewicht 70 M . für 50 Kg.
5.

nniBcifunq der Landeszentralbehörden dazu vom 19. Januar 1916,
§ 7 der Anordnung der Landeszentralbehörden ° ° m ^9- Jmiuar

M BKnisS tVi & SU m» i 2

L ' ,S V ’SSf ® . n“ . n "ob « mil M. ju 1500 .-

bestraft . g
Is . in Kraft.

Der Borstand.

S,’
Wiesbaden , den 14 . Juni 1916.

TI . 8871.
■3lr

Der Königliche Landrat.
von Hei m b u r g.

®irb veröffentlicht.
^vchhcim a . M , den 17 . Sunt 1916.

Der Bürgermeister . Arzbacher.

Diehha ^ dAsvecband für den Regierungsbezir . Wie.

Bekanntmachung
betreffend Stallhöchstpreise für Rindvieh und Kälber.

fü,. Grund des § 2 der Satzungen des des

ssIvsssstts»,a^E5Li»ä» arsi?5iU!S*T'Mer . Abänderung unserer Bekanntmamu a ^ - Kälber
?UtICc| 2} dürfe » von . 18 . Juni 1916 »Mur » «" « bc=
^iiliok ^ ü)tung keine höheren als nachstehende 4

werden : . . „ ~

I - ausgemästete oder vollfleift )M Ochst " bis zu
2 . ausgemästete oder vollfleischige K h - 5 Jahren
3- ausgemästete oder vollste,s -h ' g° Bulk " v .s zu

A. stir Jahren
cn

Diese Bekanntmachung tritt am 18 . Juni ds

Frankfurt a . M ., de » 0 . Juni 1916.

Wird veröffentlicht.

Hochheim a . M ., den 1 i. Juni 1916.

Der Bürgermeister . Arzbacher.

ausgemanere euer uuu | ini «-rp-
4 - ausgemästete oder vollfleischige 6

„ 110 M . für 50 Kilogramm Leb - ndgewicyl
„Aul - h "... _ '(F°ttr°g°r) dieserH « .

zu 10 M . für

^‘ r 1 . ausgemäftets oder vollfleischige Ochst " über ^ '̂ ni^re
2 . ausgemästete oder vollfleischige ^ / .. . .

ÄlfeJ i,i? ? u Ä M ^ fEseÄ Kilogramm m - hr g°4" h ' t w °r-

ausgemästete oder vollsteOchige ^ i 5 g a ^ re
3- ausgemüstete oder vollsteischGeL srärsen — jeden
4- angefleischte Ochsen , Kühe , Bullen ui - Alters —■

Bekannimachung.

bekrefsend Ankauf von Kälbern zu Schlachtzwecken.

1 -in Abänderung unserer Bekanntmachung vom 12 . April
1016 betreffend Preise für Kälber , gebe » mir bekannt , daß unsere
Mitglieder ^ beün Ankauf von Kälbern zu Schlachtzwecken vom
13  Juni 1916 ab folgende Preise bezahlen dürfen:

über 100 Kg . Lebendgewicht IM Ul für 50 Kg.
über 75 - 100 Kg . Lebendgewicht 100 At , ur 80 Kg.
über 50 - 75 Kg . Lebendgewicht 90 Al ur 50
von 50 Kg . und darunter Lebendgewicht 70 di für 50 Kg.

o In Abänderung des Ab, . 1 unserer Bekannttnachung vom
i Mai 1916 , betreffend Regelung des Handels mit Schlachtvieh m
Regierungsbezirk Wiesbaden , wird der den Berbandsmitgl . - d rn
fürben  Ankauf von Kälbern zngebilligte Zuschlag zum Ankaufs¬
preis vom 13 . Juni 1916 ab von 8%  auf 6 % herabgesetzt,

3 Ueberschreitunq der Preisgrenzen und Umgehung der Be¬
stimmungen für den Aufschlag werden mit zeitweiliger oder daiiern-
der Entziehung der Ausweiskarte geahndet.

Frankfurt a . M ., den 10 . Juni 1916.

Der Vorstand des Viehhandelsverbnndes für den Regierungsbezirk
Wiesbaden.

Wird veröffentlicht.

Hochheim a . M , den 17 . Sinti 1916.
Der Bürgermeister, A r z b üchc r.

MtztaMtser Cell.

. vermischt« .
Das Einküchen - System . Bor einigen Jahren wurde in deut¬

schen Großstädten das Projekt der Errichtung von E nkuchen
Häusern lebhaft erörtert . 'Nach dem Beispiel Kopenhagener Et,
küchenhäufer wollte man zunächst bessergestellten Kreisen die M >g.
lilbkeit geben , durch eine 'Reform des Äuchenbetnebes sich vv
mgr .cherlei Beschwernissen des Einzelhaushaltes 4U emanz,p,creii.
An die Stelle der Küche jeder einzelnen Familie sollte die Zentral
küche des ciiizetnen Hauses treten , um so vor allem die Frau von
den täglichen Küchensorgen .zu entlasten . Diese Idee der Spei e-
gen einschaft ist in Deutschland während des Krieges aus andren
Gründen und ln anderer Form , aber auf {% " ^ " r ^ terer Basis
als früher gedacht worden war , zttr 2russuhrung gekommen , statt
des Einküchenhauses könnte man von Emtuchenstraßen und viel¬
leicht Einküchen -Bezirken sprechen . Was eine zentralisierte Küche
zu leisten vernrag , zeigen die Ausweise der Krrogsfursorge in >.
Stadt Frankfurt a . M ., nach denen im März der -verstellungsprer»
füe die Portion Mittagessen , das aus einer Suppe , einem Gang
Fleisch , Gemüse , Fisch oder dergl , besteht , insgesamt 33 Bstnn g
betrug , wovon 28X > Pfennig auf Lebensmittel und
auf Unkosten unter Berechnung von Abschrelbungen aus die Ein¬
richtung entfiel . Zu diesem Preise konnte gelegentlich ds Beigab-
auch noch Salat und Kompott verabreicht werden . W , d also aus
diese Weise eine Verbilligung der täglichen Hauptmahlzeit und « ne
wes . ntliche Schonung der vorhandenen Borrate erzielt , so komm!
auch noch eine wesentliche Ersparnis an ^ ett und Kraft für die Teil¬
nehmer der Speisegemeinschaften hinzu . Werden die Speisegemein-
chaften als Einrichtungen der Gemeinden wohltuend empstrnden,

so ist doch nich ! beabsichtigt , sic der Bevölkerung als ^ wangsm st-
irahme aufzudrängen , die Beteiligung an dem Bezug von Est - >-
bisher und bleibt weiterhin eine freiwillige . Komm ! bei den gro
feen Vorteilen, d.e das System der Bezirkskuchechans denen da-
Essen in der Regel von den Abnehmern „ I die Höhungen gehcht
wird , eine sehr rege Inspruchnahme weiter - Kreise M Frage , so w rd

wie vor in großer Pahi veyaupien . uu . y yy
hin beschränktrn Anwendimg von Speisegememschafttm wird - der
nngestrebte Erfolg einer verbilligte » Ernährung bei glcichze .ttger
Regelung und Sicherung der Versorgung erreicht tvetden.

Freie Fahrt bei Arlaubsrcisen der Angehörigen der sreiwilli.
gen krankenpslege . l . Die im Erlaß vom 9 . Nove .iiber ISla be¬
zeichne,e » Mitglieder der sreiwM . ge .t Krankenpslege habe bei Ur¬
in,ibsreisen zur Wiederherstellung der Gesundmitaus Grund emcv
Zeugnisses der beteiligten mititararztlichen Dienftstel e Anspruch
auf freie Eisenbahnfahrt - Militärsahrschem - . Be ! allen Be-
nrlaubungen aus anderer Veranlassuna sind die Fahrtkostey muS
eigenen Mitteln zu bestreiten . 2 . Für d,e uortgen Angehörige ^
Personal der freiwilligen Krankenpflege — gelten die Fes setzungen
der Verfügung von . 30 . August 1915 . 3 . Für d .e Hin . und Rück¬
reise ist/je ein besonderer Fahrscyem anszustellen . i . bei  Cut
lernungcn über ICO Kilometer , st Schnellzugbenutzung 8cstattet.
5 Sollte siir die unter Ziffer 1 bezeichneten Mitglieder mit Rück¬
sicht auf den Gesundheitszustand d,e Benutzung Mlafwagens
geboten sei » , so ist die Notwendigkeit auf dem MiUtarfahrschem
ausdrücklich zu bescheinigen . 6 . Rundreisen sind ausgeschlossen.

Den eigenen Sohn gerichtet . Aus dem Brüxer Nosfelwalo
wird eine erschütternde Tragödie zwischen » ater und Sohr , gemel¬
det . Der Sohn Anton Bally war aus der ab,chu,s,gen Bahn leichten
Lebens so weit getaugt , daß er schließlich vor Raubmordve -
such nicht zurllckschreckte . Er wurde sliichtig , doch sein Vater e
klärte , er werde ihn zu fiiiden wissen und werde ihn selb ncht -
Nach Tagen fand man beide erhängt >m Walde . ° uf - Mtt Bare
kräften hatte der Alte ben Sohn uberwcht .gt , ihm das Leben ge^
nommen , das er ihm gegeben , und sich dann selbst aus Gran
fein gestörtes Leben erhängt.

Bersiehcnlernen zwischen Stadt und Land ! Einen wre
großen Wert das gegenseitige Sichverstehenlernen Sw ' che"
der Stadt - und Landbevölkerung namentlich m der Rnegs
-eit Hot ist wiederholt betont und darauf hingewiese » worden , wtt
gefährlich das Ausfvielen der städtischen Bevölkerung gegen ^ dre
ländliche und umgekehrt in der gegenwärtigen Zeit ist . Verallge
meinerte Vorwürfe gegen einzelne Berufsstande und gegen die
Wahrheit verstoßende Üebertreibungen während des KrMes dienen
nur unseren Feinden und mutzen sie m ihrem W ' d °rstande gegen
UNS bestärken . Vor allem wird es notwendig fein , daß sich der
Städter von der Vorstellung freimacht , der Landwirt habe ganz un¬
bekümmert um die Notlage weiter Volkskreise nur seinen eigenen
Vorteil in der Kriegszeit erstrebt , wie auch der Landwnt sich davor
buten muß , den klagenden und wirklich in jchrmenger Lage sich
befindenden Städter sür seinen geborenen Widersacher und Feind
zu halten . Eine Verständigung zwischen Stadt und Land ist auch
nn Interesse der Ertüchtigung tmseres Volkes unbedingt notwendig.
Volkswirt,chafkler und Aerzte fordern mit gleicher Eindringlichkeit,
daß unsere gesamte Kultur , wenn sie gesunden soll , einen ländlich-
bäuerlichen 'Einschlag bekommen muß i» Ernährung , Lebensweise.
Einfachheit und Abhärtung , Freude an körperlicher Arbeü . In
dem Gedanken an die Zukunst unseres Volkes mutzen Stadt und
Land sich zusammenfinden . „Land und Stadt machen das Baltt
Möchten diese Worte eines großen Volkswirtschaftlers überall da
auf fruchtbaren Boden fallen , wo das richtige Verständnis von der
Notwendigkeit gegenseitigen Kennenlernens und gegenseitiger Ber-
ständigung zwischen Stadt und Land noch nicht vorhanden ist , und
dazu beitragen , daß die Brücke zwischen Stadt und Land immer
fester gefügt und breiter ausgestaltet und das gegenfeltige Verstehen
und die Zusammenarbeit zwischen Stadt und Land immer mehr ge¬
fördert und gefestigt werde.

Budapest Esti Ujsoig " berichtet aus Sofia , daß die von den
Serben bereits vor den , Kriege entdeckten Goldminen lm Bergge-
luet südlich von Orsova jetzt .von den Bulgaren ausgebeutet werden.
Bisher find 1 Millionen Goldwert zu Tage gefordert worden.
Auch auf dem Ämjelfeld sind neue Goldgruben entdeckt worden.

In Herford ist bei Eisenbohnarbeiten ein durch Holzpfeiler ge¬
stütztes Gewölbe eingestürzt . Drei 'Arbeiter wurden getütet , einer
schwer verletzt.



Die Kriegslage.
Der Samstag -Tagesbericht.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 17. Juni.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Ein französischer PalrouiLenangriff bei Veaulne
(nördlich der Aisne ) wurde leicht abgewiesen.

2m Maasgebiet hielt sich die 2lrtillerietätigkeit aus
erheblicher Stärke und steigerte sich in den frühen
Morgenstunden teilweise zu besonderer Heftigkeit.

2n den Vogesen fügten wir nordöstlich non Celles
durch eine Sprengung dem Gegner beträchtliche Ver¬
luste zu und schlugen westlich von Senuheim eine
kleinere feindliche Abteilung zurück, dis vorübergehend
in unseren Graben hatte eindringen können.

Die Flregerkäügkett war beiderseits rege . Unsere
Geschwader belegten militärisch wichtige Ziele in
Bergues (Frrmzösijch-Fkande'rn), Bar -le-Duc, sowie im
Raume Dombasle —Einville —Luneville —Blainville
ausgiebig mit Bomben.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Bei der Heeresgruppe Linsingen haben sich an dem

Slochod - und Styr -Abschnitt Kämpfe entwickelt.
Teile der Armee des Generals Grafen Bokhmer

stehen nördlich von Przewtoka erneut im Gefecht.
Balkankriegsfchauplah.

Abgesehen von erfolgreichen Angriffen unserer
Flieger auf feindliche Anlagen ist nichts Wesentliches zu
berichten.

Oberste Heeresleitung.

Der Sonntag -Tagesbericht.
WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 18. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.
An verschiedenen Stellen unserer Front zwischen

der belgisch-französischen Grenze und der Somme
herrschte tedhafke Artillerie - und PakrourLeutätigkeik.

Links der Maas fanden nachts Infanksriekämpfe
um vorgeschobene Grabenstücke am Südhange des
„Toten Mannes " statt, Rechts des Flusses scheiterte
ein durch mehrstündiges Vorbereitungsfeuer einge-
leiteker starker französischer Angriff vor den deutschen
Stellungen im Thiaumont -Walde . Ein vom Gegner
genommener kleiner Graben vorderster Linie wurde
nachts wieder gesäubert.

Der Fliegerangriff aus die militärischen Anlagen
von Bar -le-Duc wurde wiederholt.

2m Feuer unserer Abwehrgeschütze stürzte ein
französischer Doppeldecker westlich von Lassigny ab
und zerschellte. In der Gegend von Bezcmge -la-
Grande (südlich von Chateau Salms ) schoß Leutnant
Winkgens fein sechstes, Leutnant Hoehndprf fein
fünftes feindliches Flugzeug ab. Die Insassen des
einen find tot geborgen . Am ' 16. 2uni abends wur¬
den die Trümmer eines im Luftrampf unterlegenen
französischen Doppeldeckers nordöstlich des Hessen¬
waldes brennend beobachtet.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Bei der Heeresgruppe des Generals von

L i u s i u p e n wurden am Styr beiderseits von Kolti
russische Angriffe abgewiesen . Zwischen der Straße
kowel —Luck und dem Tnrya -Abschnitt nahmen
unsere Truppen in erfolgreichen Kümpfen den Russen
an Gefangenen 11 Lfsiziere , 3446 Mann , an Beule
1 Geschütz, 16 Maschinengewehre ab.

MBei der Armee des Generals Grafen von
Bokhmer  brachen feindliche Angriffe nördlich von
Przewloka bereits im Sperrfeuer blutig zusammen.

Balkankriegsfchauplah.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Der neueste amtliche Tagesbericht der Obersten Heeres¬
leitung tag bei Drucklegung dieses Blattes noch nicht vor.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB . Wien , 16. 3uni . Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Südlich des Dnjestr schlugen unsere Truppen seindlichc Kavalle¬

rie zurück. Sonst in diesem Raume nur Geplänkel.
Westlich von Wisniowczyk dauern die Anstürme russischer

Kolonnen gegen unsere Stellungen fort . Sn der Hand der Vertei¬
diger blieben 2 russische Offiziere und 400 Mann.

Bei Tarnopol keine besonderen Ereignisse.
In Wolhynien entwickeln sich an ganzer Front neue Kämpfe.
Am Slochod - Skyr -Abschnitt wurden abermals mehrere Ucber-

gangsversuche abgeschlagen , wobei der Feind immer schwere Ver¬
luste erlitt.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Kämpfe im Südteil der Hochfläche von Doberdo endeten

mit der Abweisung der feindlichen Angriffe . Ebenso scheiterten er¬
neuerte Vorstöße der Italiener gegen einzelne unserer Dolomiten-
Skellungen . Auf der Hochfläche von Asiago sind lebhafte Artillerie¬
kämpfe im Gange . Im Ortter -Gebieie nahmen unsere Truppen die
Tukelt - und Hintere Madatsch -Spitze in Besitz.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bichls von Belang.

Der Stellvertreter des Chefs des Genccalsiabs:
v. h ö f e r , Feldmarschalleülnank.

Ereignisse zur See.
Ein Geschwader von Seefiugzeugen hat in der Nacht vom 15.

aus den 16. Iüni die Bahnanlagen von Porlogrnaro und Latisana
und die Bahnstrecke Portogruaro — Latisana , ein zweites Geschwa¬
der Bahnhof und militärische Anlagen von Moila di Livenza , ein
drittes die feindlichen Stellungen von Monsalcone , San Canzian.
Pierls und Destrigna ersolgreich mit Bomben belegt und mehrere
Volltreffer in Bahnhösen und Stellungen erzielt . Starke Brände
wurden beobachtet . Alle Flugzeuge sind trotz heskiger Beschießung
unbeschädigt erngerückl.

Flottenkommando.

fen . Im Nordabschnitt der Isonzofront scheiterte ein feindlicher An-
grisf auf den Mrzü Vrh.

Ebenso erfolglos blieben die andauernden Anstrengungen der
Italiener gegen unsere Dolomilenskcllungen . Gestern brachen dort
Angriffe bei Rnsreddo und vor der Groda -del -Ancona zusammen.

Das gleiche Schicksal hatten starke Vorstöße des Feindes aus
dem Raume von Primotano gegen unsere Stellungen beim Grenz-
Eck und gegen den Monte Metetta . Auch an unserer Front südwest¬
lich Asiago würde ein Angrisf beträchtlicher italienischer Kräfte ab¬
geschlagen . In diesem Räume sieten 13 italienische Ossiziere , 354
Mann und 5 Maschinengewehre in unsere Hände.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Der Stellvertreter des Ehess des Gencralsiabs:
v. h ö f e r , Feldmarschalleülnank.

WB . Wien,  18 . Juni . Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Gestern inuszke die Besatzung der dritten Schanze von Czerno-
wilz vor den , konzentrischen Geschützfener des wert überlegenen
Feinden znrückgenommen werden . In der Nacht erzwang sich der
Gegner an mehreren Punkten den UeberganH über den Pruth und
drang in Czernowitz ein . Unsere Truppen räumten die Stadt.

In Ostgaiizien ist die Lage unverändert . Westlich von Wis¬
niowczyk an der Slrypa wurden russische Angriffe durch Artillerie-
feuer vereitelt.

In Wolhynien haben unsere Truppen nördlich der Lipa nörd¬
lich von Gorochow und bei Lokaczy Raum gewonnen und russische
Gcgcnangrifse abgewiesen.

Es blieben vorgestern und gestern $05 Gefangene und 3 Ma¬
schinengewehre in unserer Hand . Nördlich des Turya -Abschnittes
brachten deutsche Streitkräske in erfolgreichen Kämpfen 11 russische
Ossiziere , 3446 Mann , 1 Geschütz und 10 Maschinengewehre ein.

Zwischen Sokul und Kolki wurden abermals starke russische
Vorstöße zurückgeschlagen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Isonzofront schickten sich die Italiener wieder an mehre¬

ren Steven , so gegen den Südleil des Monte San Michele und ge¬
gen unsere höhensrcllungen nördlich des Tolmeiner Brückenkopfs
zum Vorgehen an . Dank unseres Geschühfeücrs kam jedoch kein
Angriff zur Entwickelung.

In den Dolomiten ließ die feindliche Tätigkeit im allgemeinen
nach . Nur der Meiste San Eadin stand zeitweise unter sehr hefti¬
gem Ärtssterseseuer , dem mehrere schwächliche, batd abgcwiesene An¬
griffe folgten.

Aus dem Raume von Primotano und gegen unsere Front süd¬
westlich Asiago erneuerten die Italiener ihre Vorstöße : diese wur¬
den wieder überall abgeschlagen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Gensralslabs:
v. h ö f e r , Felbmarjchalleuinanl.

Kleine ülitteilungen,
WB . Berlin,  16 . Juni . In einem Briefe aus Tucuma »,

über dessen handgreifliche Verlogenheit nur die selbstgefällige Ober¬
flächlichkeit einer Pariser Boulevardredaktion hinwegsehen kann,
läßt sich der „Temps " unterm 13. Juni berichten : Das Wolsf -B»-
rcau hat Ende Februar telegraphisch nach Argentinien gemeldet,
800 000 Deutsche hätten Verdun überraschend genommen . Es wird
hierdurch festgestellt , daß das Wolff -Bureau natürlich nienrals eilst
derartige Meldung , nach welchem Erdpunkte auch immer , verbrei¬
tet hat.

Berlin.  Aus nachträglichen englifcheir Veröffentlichungen ifj
ersichtlich, daß die englischen Mamischasksverluste in der Seeschlacht
am Stagerak die Gesamtziffer von 8000 iveit übersteigen.

Hauptmann Boelcke.  Der „Matin " will wissen , daß
Fliegerhauptmann Boelcke mit Flugzeug vom französischen Flieger¬
adjutant Ribiere abgeschossen sei. Diese Meldung trifft nicht 3U-
Hauptmann Boelcke befindet sich wohl.

Ein Kampf zwischen Flugzeug und Tauchboot.
Kopenhagen,  16 . Juni . Ein heftiger Kampf zwischen

einem Ftrigzeug und einem Unterseeboot spielte sich heute in des
Nähe der schwedischen Küste unweit Pstad ' ab . Das Flugzeug grstl
das Unterseeboot mit einem wahren Hagel von Bomben an . Das iin-
terseeboot wehrte den Angriff mit Schüssen aus seinen Geschuht.'»
ab . Nachdem dies 10 Minuten angednuert , verschwand das Untet-
seeboot plötzlich, wahrscheinlich infolge schwerer Beschädigung . ®|C
Nationalität beider Kämpfer war nicht zu erkennen , jedoch ist anzu-
nehmen , daß das Flugzeug ein deutsches , das Unterseeboot aber ein
englisches oder ein russisches war . Das Flugzeug flog über die Ost¬
see anscheinend unbeschädigt davon.

Englands hossnungsjahr 1017.
Berlin,  16 . Juni . Das alte Lied von der großen , letzten,

entscheidcnden Offensive des Vierverbandes ist wieder einmal von
Herrn Winston Churchill angestimmt worden . Nur ist es jetzt da)
Jahr 1017, für das er den Zusammenbruch der eisernen deutsches
Front cihofft , während man uns noch vor einem halben Jahre er¬
zählte , daß dieses Ereignis schon 1016 eintretcn würde . Im ersten
Kriegswinter war der Blätterwald der Entente sogar voll von Pro¬
phezeiungen auf die herrliche Frühjahrs - oder Smnmeroffcnsive
von 1915 gewesen . Die Herren haben also warten gelernt . A"»>
ihre Mittel zum unfehlbaren Sieg haben sich mit der Zeit geändert'
Früher hoffte inan entweder auf das schon vorhandene russische od«N
auf dos neu zu schaffende englische Milltonenhecr . heute träiuR
Herr Churchill von ein paar Dutzend schwarzen oder braunen Divi¬
sionen , die ii» Jahre 1917 aus Indien oder Afrika kommen und den
Sieg verbürgen sotten . Churchill selbst hatte am 15. November
1015 im Unterhaus erklärt , daß 1916 der Feldzug gewonnen werde!'
»süsse, da in Deutschland Mangel an Männern eintrete . Am 23-
Mai 1916 gestand Churchill ein daß an eine Wiederholung de>
unglücklichen Offensive vom herbst 1915 nicht zu denken sei,
er hoffe , daß man diesen Irrtum nicht noch einmal begehen werde
Jetzt will er nochmals einen großen Angriff gegen unsere Westfront
vorbereitcn . Uns kann es recht sein, wenn er und seine Land 'skeust
durch Schaden immer noch nicht klug geworden sind.

Großadmiral von Köster über den U-Bootkrieg.
Berlin,  18 . Juni . Der Deutsche Flottenvercin hielt heust

im Herrenhause seine 15. ordentliche Hauptversammlung ab . D?'
Vorsitzende , Großadmiral von Küster , gedachte in seiner Eröffnung^
rede zunächst des Großadmirals von Tirpitz , der sich um die Ent¬
wicklung der Marine mit so glänzendem Erfolge so unadtässig be¬
müht habe , lieber die Seeschlacht am Skagerrak sagte der Redner-
hier wurden der ersten Seemacht so empfindliche Verluste zugefug»
daß sie trotz der zahlenmäßigen Uebermacht eine empfindlich^
Schwächung des Feindes bedeuten . Im Anschluß hieran gedacht'
Großadmiral von Koster auch der tapferen österreichischen Märine
und wies im weiteren Verlaufe seiner Rede darauf hin , daß Deutsch'
iand der überseeischen Kolonial - und Wirtschaftspolitik nicht eist-
behren könne , wenn es seiner Industrie die nötige Selbständigkc'
wahren wolle . Bei der Besprechung des U-Bootkrieges erinnert'
der Redner daran , welche völkerrechtswidrigen Maßnahmen ENö'
laiid gegen die U-Bootgefahr getroffen habe , und meinte : Wkn>
eine Einschränkung im Gebrauch des U-Bootes als notwendig
achtet wird , so liegen dafür sicherlich schwerwiegende politische "st
vielleicht auch wirtschaftliche Gründe vor , die sich unserer Beursi ' '
lung entziehen . Wir fügen uns , tun es aber in dem BcwußiscM
daß die Marine damit ein großes Opfer bringt . Die Luftschutz
haben sich als ein besonders erfolgreiches Mittel zur Schädigung
unserer Feinde erwiesen . An Großadmiral von Tirpitz wurde e»
Begrühungstelegramm abgesandt und ihm gleichzeitig die Ernen¬
nung zum Ehrcnmitglieve des Bereins mitgeteilt.

OiMmr SeMy.
Roman von B . v . d. L a n cke n.

(14. Fortsetzung . lNmtzdruck verbotenst
Ich bringe die Miete und das Geld für Heizung und Frühstück,

geben Sie das der Aß müssen (so hieß die Zimmervermieterin ), es
wird reichlich sein, schadet aber nichts . Er zählte das Geld auf den
Tisch. Sie ist nicht zu Hause , sagte er dabei.

Wellen Sie denn gleich fort ? So Knall und Fall?
Cläres Sk >miste stockte.
Ja , es ist so am besten . Sie werden wissen, warum.
Sie nickte.
Sehen Sie , Fräulein Cläre , damit war 's nu nichts , fuhr er

fort , 's gibt solche, die nirgends kein Glück haben , ich bin so einer,
und es hat keinen Zweck nicht , dagegen an zu wollen , überhaupt
- er  zuckte die Achseln . Ueberhaupt - er schwieg
wieder.

Ach, Fräulein Cläre , wir sind ja alle arme , geplagte Arbeits¬
tiere , alle , der eine so, der andere anders . Sie auch , ja Sie auch,
setzte er eindringlich nickend hinzu , aber cs wrid und muh ja einmal
anders werden , wenn wir nur alle zusammcnstcheu , wir Arme , auf
die sie alles Schwere abwälzen.

Sprechen Sie nicht so, Bague , sagte Cläre begütigend , denn ihr
wurde angst bei seinem finsteren , unheimlichen Blick ; es ist doch
nur Betty , die Ihnen Unrecht getan hat.

Nein , nicht die , nicht die allein , zuerst und in der Hauptsache
der Mann , der mein Bater gewesen ist, der hat sich schwer an mir
vergangen , aber Schwamm drüber , wie man hier zu Lande sagt,
und nochmals adieu , Fräulein Cläre.

Er streckte ihr mit einer warmen , treuherzigen Bewegung die
Hand entgegen , in die sie ihre feinen Fingcrchon mit festem , langem
Druck legte.

Adieu , Herr Vaque , und Gott sei mit Ihnen.
Ach was , antwortete er beinahe unwirsch und wandte sich zur

Tür ; draußen im Korridor , als er schon seinen Handkoffer wieder
ausgenommen hätte , drehte er sich noch einmal um.

' Denken Sie auch mal an mich, Fräulein Cläre.
Sie lehnte den Kops an den Türpfosten , ihr Körper zitterte

und sie konnte die Tränen nicht bcmeiftern . Bague sah sie er¬
staunt an.

Aber Fräulein Cläre , Sie weinen ja , weinen Sie um mich?
Seine Stimme klang erregt ; sie schwieg und schlnchzte leise.

Du lieber Himmel , um mich hat noch nie ein Mensch geweint,
wenn ich gegangen bin ; ach, was find Sie so gut , Fräulein Cläre,
furchtbar gut . Ich dank Ihnen auch — aber weinen Sie nicht, nicht

unr mich — er stand wieder neben ihr , legte die Hand auf ihren
Arm und fühlte , wie sie unter seiner Berührung leise erbebte.

Lassen Sie auch mal von sich hören ? fragte sie, die sanften,
tränengcfüllten Augen zu ihm aufschlagcnd . Er zog die Schultern
hoch.

Ja , Fräulein Cläre , das ist solche Sache , wenn 's was Gutes
wäre , dann wohl , aber so was mird 's wohl nicht wieder werden.

Ach, warum denn nicht was Gutes , Herr Bague ? Sie sind doch
kein schlechter Mensch , Sie sind doch bloß unglücklich und verlassen
— wie ich, setzte sie leise hinzu.

Wissen Sie , Fräulein Cläre , ich Hab ein reichlich tolles , wüstes
Leben hinter mir , aber das wäre alles vorbei gewesen , ich sühl ' s,
wenn Ihre Schwester — na , lassen wir das . — Ihnen dank ich noch
recht hcrzlich , Sie waren immer gut gegen mich — und daß Sie
um mich weinen — ne , Cläre , liebe Cläre.

Es kam eine weiche Stimmung über ihn , aber er wollte ihr
nicht nochgeben ; noch einmal drückte er die kleine , schmale Hand,
dann war er fort . Sie hörte das Zuschlägen der Tür und vernahm,
wie seine Schritte auf der Treppe verhüllten . Minutentang stand
sie noch lauschend , den Oberkörper vorgebeugt , dann glitt sie lang¬
sam zu Boden , barg das Gesicht in den hästden und schluchzte
leise. -

Draußen , durch Regen und Wind , schritt ein heimatloser Mann'
die einsame Straße entlang , einer ungewissen , dunklen Zukunft ent¬
gegen , das Herz voll Sorgen , Bitterkeit und Groll . Als er an
Hugo Bensemmms Lade » vorüb .erging , dessen Schaufenster heute
am Sonntag verhangen , dessen Tür fest geschlossen war , hob er in
heimlichem Zern die Faust — dann hastete er weiter . An einer
Straßenecke , oben an der Tiergartenstraße , stixß er aus einen Mann
in schäbigem Anzug mit verlebtem , eingefallenem Gesicht.

Bague , rief der ihm zu, wo kömmst denn Du her , Teufel » och
mal ? Komm mit in die Rote Laterne.

Einen Augenblick zögerte Bague mit der Antwort , dann schrit¬
ten beide unter den vom Rogen tropfenden Bäumen die Tiergnrten-
straßo entlang.

Bor einem der eleganten , vornehmen Häuser hielt eine Reihe
von Eguipagen , van denen eine nach der andern durch die weitge-
öffneten , schmiedeeisernen Torflügel zur Rampe hinnuffuhr ; i»
großen milchweißen Glocken , auf bronzenen Kandelabern , glühte
elektrisches Licht , man hatte einen freien Einblick in das strahlend¬
helle Vestibül , in dem Herren in reichen , goldgestickten Uniformen,
Frauen in lichten , schleppenden Seidenkleidern und kostbaren Pel¬
zen die weißen , mit roten Stoffen belegten Marmortreppen Hinaus¬
stiegen . Es war ein herrliches , sarbenbuntes Bild , das viel Publi-
kum zum Schauen anlockte . Auch Vaque und sein Begleiter traten
näher . Sie raunten sich halblaute , scharfe Worte zu, voll ver¬

bissenen Ingrimms gegen die Besitzenden , die Reichen und Be¬
nehmen - . „

Wer map hier wohnen ? fragte Bague . Ein älterer MK
antwortete , voll Eifer sein Wissen zu bekunden : . ..,

Der Fürst Soldin , ein furchtbar reicher Herr . Drinnen ist
Wohltätigkeits -Basar für verwahrloste , arme Kinder . Ja , ja , "
Bornehmen tun auch, was sie tonnen , für die Armen.

Der Fürst Soidin , — für verwahrloste Kinder ? wiederholst
Vaque höhnisch . E ! ja , das ist freilich löblich und schön. Kon'-» '
Petschke, wandte er sich flüsternd zu seinem Genossen , laß uns ew
trinken auf die Vornehmen und den Fürsten Saldi » an »P,
Spitze , der so viel ' Erbarmen für verwahrloste Kinder aus de>
Volt hat . _ . j

Im Weitergehen hefteten sich seine unsteten Blicke noch ei |1,/ |t!I)
auf all die Pracht da drinnen , ei» furchtbarer haß leuchtete aus oe
schwarzen , tiefliegenden Augen.

Petschke , ich geh ' mit in die Rote Laterne . Nach wie vor ' ''
mir holten fest zusammen , sagte er . Kamm!

Ein Windstoß fuhr durch die entlaubten Bäume des Tierg " ^
lens , und der Regen schlug den beiden Männern ins Gesicht,
sie »oxwärts schritten . Bald 'waren sie inmitten der belebten Straw ' s
und die Wogen der Riesenstadt brandeten wieder um Joses
zusammen.

Wohin werde » sie ihn trage » ? hinauf oder hinab ? —
9.

Auf Burg Kelle gingen die Tage im gewohnten Cöeleise weittr
Prinzessin Beate reiste auch ab , andere Gäste kamen , das SEf
wurde nicht leer . So war es dem sürstlichen Ehepaar gerade
Diese beiden Menschen , die am engsten zu einander gehörten , p»
den sich ja innerlich so fern , daß sie jedes Alleinsein scheuten u\
jeden Gast , jede Gelegenheit durch die dieses Alleinsein gcl‘°
wurde , willkommen hießen.

Fürst Guntram war mit seiner Gemahlin unzufrieden : 1
hatte dem Händler die alten Points zurückgesandt und die dasük
stimmten 5000 Mark den lllbgebrannten zugewendet.

Was dachtest -2u Dir eigentlich dabei ? fragte er unmutig , ^
er mit Liane und dem Prinzen Chlodwig eines Tages eine » 9
mcinfamen Spaziergang machte . Hilfsbereitschaft ist ja sü>' " n
sereinen gewissermaßen Ehrensache , aber das , was Du tatest , f
eine Uebcrtreibrmg , das heißt , das Geld geradezu zum FdNI
hinauswerfen . ..

Erlaube ! Wenn ich nun die Spitzen gekauft hätte , wie ü'9
dest Du das nennen ? Ist das nicht eine unglaubliche Dcrsch" oM)
düng , für derlei Sachen eine solche Summe auszugeben ! 10"
Mark sind ein kleines Vermögen!

Man unterstützt die Industrie . ' -
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Gener ^loÄevst v. Moltke 1%
K< WB . Berlin , lö . Iuni . Generaloberst von Rtoltke.
Uef des Skellvertrekenden Genecalstabes der Armee,
T .̂ euke 1.30 Ahr nachmittags gelegentlich einer IM
^erchsing stattfindenden Trauerseier für den <Zeld-
^arschM y h Kgjh einem Herzschlag erlegen.
i WB Berlin -jq c,,.., : Di-r lob des Generalobersten
»fe trat infolge' eines Herzschlages ein. " nwittelbar^ nach.
2/Krzellenz seine Rede auf de» Äeneralfeldmar chall von der

KaKd °!ch° gehalten hatte . Die Feleb welche berells chrcm En

Ibes

iVflVl, WUUIl -V
Die Leiche ist nach dem Gebäude

__ _ _ -n , wo sie anfgebahrt wird.
WB . na . Berlin,  18 . Juni . lieber die näheren Umstande

L/ä wurde sofort abgebrochen , - - - , mirf .
[ 5 Eeneralstabes überführt worden , wo sie ansgebahrt wird

UNS
Stell-in? ,piötziichen Todes des Generalobersten von Moltke geht

k °Z folgender Bericht zu : Auf seinen Wunsch erhielt der
[tuM Ctenöe  Generalstabschef von Moltke das Wort zu emem Nach-

' Namen der Armee und des Generalstabs . Gr sprach etwa
fr df 'nute » packende Worte der Freundschaft für den Berftorbenen.

' uahm er seine » (Stuhl ein , und der türkische Botschafter be¬
er " (i n deutscher Sprache ) einen Nachruf . Wahrend fEr Rede

kdê chte etwa 5 Minuten geredet haben , sahen die Nachstsitzenden
kLKmeralobersten auf seinem Stuhl sich streckend und stöhnend
IL^ Mmten . Die Benachbarten und einige anwesende Aerzte
U, °"Sen bald zu und legten den Ohnmächtigen auf den Loden

Idenî wit helfender Hand beigesprungen waren , stellten n
[etor?•" Minuten den durch Herzschlag e,»getretenen Tod fest un
[Jteifenbes Bild , wie der Verstorbene aus dem roten Teppich der
d-r ^ "uerhalle dekorierten Wandelhalle ousgestreckt lyg , »

M ^ worbüste seines Freundes und Kameraden , des Generai
l !ke°,"' °rsch°Us Freiherrn von der Goltz, dem er soeben schone Worte
lSwb' Kameradschaft gewidmet hatte , das brechende Aug f
kjsnn Standbild Kaiser Wilhelm 1. gerichtet , das IN der Mitte
i^ ppelraumes steht.
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s,j ^ chi vor dem Feinde und doch auch ein Opfer des Kriege ? ww
^ verstorbener Kamerad Feldmarschallo . d. Go st dessen Anden^

Östren wollte , als ihm die Todesstunde schlug, s
IUjS v. Moltke im Reichstagsgebäude einem Schlag erlegen to
idtẑ ^ Iundheit ihn gezwungen hatte , von der Stellung
Ne | Qbf bes  Feldheeres Zurückzutreten , hatte er nie wwde
coh,,̂ “^ wiedergewonnen , obgleich er erst 68 Arihre
kag" rmes jüngeren Bruders des großen Feldntarschllls , des Land
'° t Ndolf v. Moltke , 1848 in Gersdorf , » Mecklenburg getor ,
iiitẑ WS in das Füsilier -Regiment Nr 86, wurde zu den Lieg•K iööv  m Das yumtcr =’Jiegum ’üi ju. - w , . " .7 "

M7Z °?H ? Srenadieren versetzt und machte mt chn^ ^ d ^ F ^
j s
I»

>„ ->un,gsgrenao >eren verzeizr „Iw
ffle4"& 1870/71 mit , in dem er sich das Eiserne Kreuz . « warb . Nach
^ .8rreden stand er einige Jahre im Garde -VeglM u- v >
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t vtano er einige ouyiv ^ reifen
^iuin bcn  Generalstob und wurde als Hauptmann zu, L E
Fanten seines Onkels ernannt , den er nun bw »u de en Leben! d,- gegleitet, - helinutb v Moltke wurde dann FtUgelaosUiani

ftAistrs , kommandierte als Oberst das Alexander -Regunent . als
kL «!. die erste Garde -Jnsanteriebr .gade *' -*d d' e eiste Gmde ^ n

! tzen, " dw 'sion. lind wurde 1904 zur Dienstleistung beim Ohes des
' der Armee kommandiert . Bald daraus erhie er
: >Ä" " Generalquartierme , er und galt allgemei ^

'b es.  ss s-Äsrafa ^ g’zu -Kr
ÖE SÄ LAS '= I I ?He
Jasr &SsÄS * ;

[ -L °rusenen Ratgeber für die gewaltigen Aufgaben >em« W
stLsu schulen und die Vorbereitungen zu treffen , che das schere

"kKn der großen Maschine im Angcnblick der I
6h, Stcri A,,f ihm ruhte die Verantwortung für die ftinteg sa>

dMse " nach denen sich der Aufmarsch und die ersten Operationen
! il Ätsche » Heere ^̂v° ll? °gen . Bis an die Marne gmg der S,ege^
l *>4 r 5r Belgien und Nordsrankreich m unseren Besitz brachte .̂ Al\ÄS .3  L» SÄ«»W« . --y

i'd̂ Mabs .^ Ein wahrhaft vornehmer Mann , vyn festem Mllen^
hl  Kichere ! und Günstlingswirtschaft ubhold , ^ stm L°b
^ ' °' ne Pflicht getreulich ersüllt >ind ,st in de« S e en gestorven
E ^ ußrt ein reichliches Maß des Dantes , den unser -mil
- '*"stlen unseres Heeres schuldig ist. _

Cagrs-Rundfchau.
I «»„J ' t ' t Kt  hlUbcrimg d- , >,- > d- n

^ v̂ cĥ eiben ausaesvrochen , das er auf ^eme Un .;_

|V ie  diese Spitzen gearbeitet haben , sind längst wh -vas jetzt
^ 'lSezahlt wird , kommt >u >r dem Antiquitätenhändler zu gute,

st tzv' ? ? " dem wir kaufen , ist kein armer Mami . « einen
I »>i>ge°Nststereien , entgegnete Guntram Soldn , Welt

Asche von seiner Zigarre streifend . D" vnst
I>h,.-0e>Nen Beqlückmiqsideen nicht andern — ste l*no mwurm

hitz * »nd1, ? jed "s Enünftigen Menschen Auge eure Lacher-

st'W das Blut in die Schläfen ; si° kannte diese grenzem
^>tte -U !>chtslosigkeit schon wahrend der ganzen Zei h hgch
j"ht Ifr  gewöhnt , dazu zu schweigen , aber ihr C p! b ^ &a[
*°>i f^ 1 gestumpft , und jeder derartige Auftritt ruckte } )

Reicksverband der deutschen Presse gerichtet hat . Herr v . Beth-
inami -Hollch'eg schreibt , er verkenne die Lerechtigimg der .hiiiiveiie
aus die Mißstände bei Handhab 'tl'ng der Zensur nicht. Dann heißt
c«'. weiter : Maßnahmen der Zensur außerhalb des rem m, !ilnr >-
scheu Gebietes kann ich nur insofern nls wünschenswert ansehen,
a>s sie dem obersten Zwecke, dem wir alle dienen , der siegrelchen
Durchführung des Krieges , nützen . Eine unbeschrankte Freigabe
der soaenannten Kriegsziele kann ich zu meinem Bedauern noch
nicht in Aussicht stellen , doch entspricht es durchaus meinen Wun-
j, licn  wenn aurf) auf diesem Gebiete die Zensur milde gchandhabt
wird ' Zum Schluß stellt der Kanzler de,» Reichsverband anhe .-n,
etwaige praktische Vorschläge zur Milderung der Zensur der Reichs¬
kanzlei einzureichen.

Eine Rede des bayrischen Königs.
WB na ft ehlheim,  18 . Juni . Tagung des Bayrischen

Kanal -Vereins . Nach der Erledigung der Tagesordnung ,n der
üauvtoersammlung des Bayrischen .stanaloerems fuhr Seine Ma-
jestäl König Ludwig nach dem Kelheimer Hafen , wo durch den
württemberqischey Gesandten von Moser die Taufe des 50 . Schiffes
des Banrischen Lloyd auf den Namen „König Wilhelm KI , von
Württemberg " vollzogen wurde . König Ludwig richtete aus diesem
Anlaß ein herzliches Telegramm a » den König von Württemberg.

An den Taufakt schloß sich ein einfaches Mahl m der Brauerei
Ebrenthaler , an dem auch der König keilnahin . Im Verlaufe des-
selben brachte Hofrat Ringelmann -Würzburg einen ^ rinkspruch atlf
den Könch aus als den unermüdlichen Förderer des Kanalverems

Unnüttelbar darauf erhob sich Seine Majestät der König und
wandte sich an die Teilnehmer der Tagung mit einer Ansprache , in
der er einen Rückblick auf die Jahrhundertfeier vor drr > Jahren
warf an der der deutsche 5laiser und die deutschen Bundessmiten
teilqenommen hatten . Der König sagte weiter:

' Es war ein selten schön verlaufenes Fest . Daß ein Jahr
daraus der Krieg ausbrechen würde , hat niemand geahnt . Aber
das sollte und konnte auch damals jedermann wissen , daß , wenn
da - Deutsche Reich jemals in einen Krieg verwickelt werden sollte
das ganze Deutschland ausstehen und kämpfen wurde . (Lebhafter
Beifall )3 Es ist ein großer Unterschied zwischen der Zeit der Jahre
1813/44 und dem hundert Jahre danach ausgebrochenen Kr , g
Damals stand , das kann nicht geleugnet werden , der große Kaiser
Napoleon der ganzen Welt gegenüber und dw ganze Well hat Mo¬
nate aebraucht , um ihn mederzl,werfen . Jetzt steht das Dennche
Reick mit seinen Verbündeten , der österreichisch-ungarischen Mo-
imrckie der Türkei und Bulgarien , nahezu der ganzen Well gegen¬
über und es ist klar , daß man in sechs Monaten damit nicht fertig
werden kann . Ueberall haben wir gut und siegreich gekamp,t . und
ick freue mich, sagen zu können , daß , wo die Bayern dabei waren,
ie ihren alten Ruhm bewahrt und befestigt , daß s,e bei Breund und

Jeind einen guten Namen errungen haben , den guten Namen , den
sie schon seit vielen Jahrhunderten führen . Wenn der Krieg auch
lana und schwer ist, so ist das eben bei der Größe und Zahl unserer
Gegner nicht anders möglich . Da unsere Feinde ^uns mit Wosten-
qewalt nicht bezwingen können , wollen sie uns ,etzt durch Hunger
und Not dazu zwingen , einen schimpflichen Friede » zu schließen.
Es ist Aufgabe der Zurückgebliebenen , diese schwere Zeit der
Vrütuna über sich ergehen zu lassen . Sie erdulden . >a doch immer-
b n oiek weniger als jene , die vor dem Feinde stehen . b°!° nd°rs
iene die sitzt in FrankrÄch vor Verdun kämpfen , die schwersten
Kämpfe die in dsisem Krieg zu bestehen sind. Wir müssen und wir
werden durchhalten . Das hat ja , und es kann wohl nicht anders
sein seine großen Schwierigkeiten , die Interessen der einzetm«
Staaten und der einzelnen Bevölkernngskreise auszugleichen Aber
fs wird und es muß gehen . Es gehört dazu vor allein Geduld und
Ausdauer . Es gehört dazu , daß - man nicht den Mut sinken laßt,
ebensowenig wie linserc vor dem Feind stehenden kampfenden
Kameraden . (Anhaltendes lebhaftes Bravo .)

Eine Lehre hat uns dieser große und schwere Krieg ieden,alls
v-k-rackt und das ist die, daß wir dafür sorgen müssen , daß wir in
Zukunft ' ohne Hilfe vom Ausland uns im deutschen Reiche allein
ernähren können . Das ist nur n>ögl,ch, wenn die Landw .rtschas
aetördert wird , und die Landwirtschaft kann nur dadurch gefordert

^ werden , wenn sie auch >» ruhigen Zeiten einen Ertrag bringt und
ihren Mann ernährt . Wie Sie wissen , betreibe ich selbst seit kvnger
-gell die Landwirt chaft , und ich kann aus eigener Erfahrung sagen
wenn sie procher !ere » soll, so muß sie intensiv betrieben werden
Mit der Landwirtschaft allein ist es natürlich nicht getan . Auch Jn-
diistrie und Handel müssen gedeihen . Was unsere Industrie in
diesiin Krieg geleistet hat , hat niemand jemals für möglich gestalten.
Äbae cknitten von der ganzen Welt, , können wir nahezu alle Be¬
dürfnisse der Industrie decken. Der Handel hat allerdings eine sehr
(rf-m' pri* denn er ist angewiesen ans das Reich und die ver-
bündcten Staaten . Wir können nur wünschen , daß die alten und
neuen Beziehungen zu unseren Verbündeten sich '>v " ' rr inniger
und fruchtbringender gestalten . Je größer ein in sich geeinigtes

aal ruis
dem Nord " sch -d t und nur durch 'venige Flüsse durchbrochen
v d vom RhAn und von der Elbe . Es besteht die dringende
Notwendigkeit , diesen nördlichen und südlichen Teil mitemanoer
nähere Verbindung zu bringen . ...

Der König besprach hierauf in sachkundiger und emgchender
Weise die einzelnen Kanchlprojekte , besonders die zwei^ ,ur Layern
wichligften , die Verbindung des Maines mit der Wesir und de
Rheines mit der Donau . Zurückkehrend zum alten Ludwig-
Donau -Mnin -Kanal , fuhr Seine Majestät fort : ^

Daß diese Wasserstraße veraltet ist, ' s* '*st| '****u5 'ch- D*'* st
dach 70 Jahre her , seit sie gebaut wurde . Seitdem ist n,a,t ^ oder
nur wenig dafür geschehen. Was wir alle brauchen und w ,
das ist ciii guter Schisfahrtsweg . Wie er hergestellt wird , das stcht
nach nicht fest. Aber das steht fest, daß ,n Kelhemr die Donau für
den Großschisfahrtsweg hergerichtet wird , ebenso wie der Main
bis Bamberg . Wenn sich die Herren der letzten Dezennien er¬
innern , so können sie gewaltige Fortschritte erkennen , und uh grotu-
licre ihnen , meine Herren , und auch mir selbst von ganzem Herzen.
Ob ich die Vollendung des Kanals noch erleben werde , weiß ich
nicht . Aber das hoffe ich noch z» erleben , daß der Man , bis Bam¬
berg von großen Schissen bewahren wird . Bor cm paar Jahren
war unsere Tagung in Ulm . Damals hat Seme Ma,estat der
König von Württemberg als erster Souverän der Sitzung des rra-
nalvereins beigewohnt . Darüber herrschte große Freude , nicht
minder aber auch darüber , daß nunmehr Württemberg sich unseren
Bestrebungen anschloß . Diese Bestrebungen haben sich weiter aus¬
gedehnt , und wenn das Schiff , das wir heute auf den Namen des
Königs Wilhelm hl . von Württemberg getauft haben , Die Donau
hinauffährt , so 'deutet auch das auf eine gute Zukunft . Seien wir
froh über das , was wir erreicht haben und fahren wir fort in
unseren Bestrebungen , durch Hebung des Verkehrs lind besonders
der Wasserwege , die Volkswirtschaft zu fördern . Meine Herren,
ich danke Ihnen , daß Sie nun schon säst 25 Jahre „nt nur ausge-
hatten haben . Ich hoffe . no<h oft mit Ihnen zysammen sei» zu
können . Dem Kanalverein aber , rufe ich ei» herzliches Hoch zu.

Der Rede des Königs folgte lebhafter Beijall.
Seine Majestät stieß mit seiner näheren Umgebung aus das

Gedeihen des Vereins an und begab sich kurze Zeit darauf zur Be¬
sichtigung nach dem in der Gartenkolonie Schottenhos eingerichteten
Lazarett . Um k> Uhr fuhr der König mit seiner Begleitung nach
München zurück.

* Durch Rot und Tod schreiten die deutschen Heere von Sieg
zu Sieg : die kühnen Taten unserer Flotte notigen selbst dem ver¬
bissensten Gegner unbedingte Achtung ab , und die herrliche Ueber-
legenheit unserer Luftfahrzeuge steht unzweifelhaft fest. Der End¬
sieg inuß unser sein und wird unser sein . Er wird » »ser ff' 1*' roe*!s
wir Daheimgeblicbencn , wie unsere Vater , Bruder , GÄbn un
Söhne varin Feinde , in der Heimat unsere volle Schuldigkeit tun,
wenn wir es verstehen , das Vaterland so zu stützen, daß es wirt¬
schaftlich durchhalten kann . Zum Kriegs,,hren J-
Geld , 3. Geld ! Bürger und Blirgermnen schafft das Geld ! Das Gold
heraus , die Schmucksachen heraus ! Gold und « chmuckfachen ge-
dören in dieker Veik dem Boter !onde . Rem deuk t̂her Monn , kerne
deutsche Fron darf sich mit Gold oder Edelsteinen schmücken, der In-
halt der Schmuckkästen muß dem Vaterlande dienen . Ein reicher
Zufluß muß den Goldbestand der Reichsbank starken und sie fest
und sicher machen , mag der Strieg noch so lange dauern . Wie in an¬
deren Städten , so ist auch in Biebrich  eine G o l d a n kaufs¬
stelle  einaerichtet worden . Wir verweisen auf den in heutiger
Nummer wiederholt zum Abdruck gebrachten Ausrus und hoffen,
daß er überall ein opferfreudiges Echo finden möge.

— Die crsten neuen Kartoffeln  dürften bereits in
etwa 3—4 Wochen in größeren Menge » auf den Markt gebracht
werden . Ein sicheres Kennzeichen hierfür sind die herrlichen Kar-
toffelsclder , die in Deutschlands wärmsten Gauen bereits überall in
voller Blüte stehen . Bei einer Bahnfahrt durch diese fruchtbaren
Gebiete fällt den Reisenden allgemein der ganz vorzügliche Stand
der Frühkartosseln auf . die hier in großen Mengen angepslanzt
werden . ' Die zweite Hackarbeit ist bereits durchgefuhrt und die
prächtig entwickelten Kartosselstöcke zeigen schon allenthalben sehr
reichen Ansatz von kleinen Knollen . Nach alter Erfahrung ist in
längstens 4 Wochen nach dem Eintritt der Kartofselblütc mit der
Ernte der ersten Frühkartoffeln zu rechnen.

* Einem neuen „Arnree -Berordniiiigsblatt " entnehmen wir u.
a - Bezug von  M i l i t ä r r e n t e. Auf Antrag des VSr-
sorgungsberechtigtcn ist den aus Anlaß des gegenwärtigen Krieges
aus Grund einer Kriegsdienstbeschädigung zu versorgenden Per¬
sonen , bei denen nach der Art des Versorgungsgrundes ein spä¬
teres Heraksinken der Erwerbsfähigkeit unter 10 vom 5)»ndert nicht
zu erwarten ist, eine Bescheinigung auszustelleii , daß ein gänzlicher
Fortfall der Rente später nicht mehr eintritt , die Kriegszüläge so¬
nach nie fortsallen kann . Ist bei Empfängern der Versttimmelungs-
zulage nach der 'Art der Verstümmelung auch der Fortfall der Ber-
stüiiiniellmgszulage nicht zu erwarten , so ist die Bescheinigung nack
dieser Richtung hm zu ergänzen . Die Rcntenliste oder Rentennnch-
lisle erhält einen dem Vorstehenden entsprechenden Lennerk w
Spalte 10. Für das geschäftliche Versahren gelten die für die pcest-
seizuug von Versorgnngsqebührilissen maßgebenden Vorschriften.
Vorstehendes findet auch auf die bereits erfolgten Rentenfeft-
stellungcn Anwendung . H

W Ans Flur und Feld.  Die naßkalie Witterung der
letzten Wochen hatte unsere jungen Feld - und Gartengewächse , na¬
mentlich Bohnen , Gurken , Mats , Dcckwiirz, recht nachteilig b'cein-

Mi
«rer

>? 5wußt«je(„ ". mußt es eiirer Frau schon zu gute vllAeckst" 'einmal
^Eiter Warycherzigkett und Menschenlleb , ^ Mrst

[ tzLK ' . al - C5 cSent «^ notmenbig umr «̂ »crt tb,0 ci3ciwö leine Nichte. Im übrige» ijt die Stimmg
- ist s** eine so gereizte , daß Du Liane Dank wissen ,°Ute,i.

'st*er Güte alles tut . um sie zu besänftigen . ^

fielst,, ^? ste,i nicht nötig , den Leuten ckachzulausen , rief er ur^
"Us ênd und schleuderte in weitem Bogen den Rest u »

k " *e sah ihn mit einem starren , fast entsetzten Blick an
tste ich auch nicht , ich habe nur Erbarmem ^ rvirst

p . ***>t den Armen und Obdachlosen , rwf s , tatenlos
m Mn « en, dies Gefühl in mir zu vekMetzen,

8*i> stehe,,, wenn Sorge , Not und Krankheit }(r  andIlEl*b iul)0Us3"Haus gehen. Wir können 21™*h' ' Uns einer
Vb e\$ !* aus der Well schaffen , aber wir machen

L huldig , wenn wir nicht alles tun , sie zu m>d ^ „ „ hm
^ten? " wann fühlst Du Dich berufen , als Armen -Äpos so
, CF„r “üu  warst doch früher nicht so? ^ , , (c
,| i)5t 'Q|1'men  hatte ich immer mit den Enterhfen . a stehen,

ich „ och ganz jung war , all dsijes Leben l d gst
St > n SU denken , woher es käme, und was M S werde,
So zu seiner Linderung tun könne . Je a 1 unendlich

kommt es mir zur Erkenntnis : W,r sind ,a ja uneno , ;
j . - und bevorzugt vor den Armen.
Atstwes Zeug, Liane : sie empfinden es nicht ann )^Zeug , Liane ; sie empfmoe » » - « M , M-

tezseTää . <**•
v& ÄÄ s  SS 1“»«“«

lc PTcrs vorüber , der an der Landstraße arbeitete.

»nd Frau knieten hinter einer geflochteten Strohwand , die die
lenaenden Sonnenstrahlen abhalten sollte, aus der Efde , ihre Ge-
kickter waren mit Schweiß und Staub bedeckt, um die schwiellg . n

-ip mm Sckutze Lederslücke gebunden , und in totcn-
yp̂ Kleickmäßiakeit ' und Einförmigkeit fielen die kurzstieligen
der Gleichmaßlgrell unv > ^ j .,„ .5schmutzige Kinder mit wirre »,
Sn 5S *n spsill n sin Chausseestaub , den sie sich lachend

W g 'S 'U - r die Kopse streuten . In einem ans vier
Rädsirn ^s ehesiden Holzwagen lag in schmutzigen Betten noch eur
mÄnes die Spuren von Krankheit und Elend auf dem welle,,,
blassen Gesichtchen. - Als die Herrschaften von .bergmgen . zag der
nriJL re;nc  Müüe , und er und die H-rau sagten „Guten Übend
cke 54i>der hörten auf . sich Staub auf die Köpfe zu werfen , und
blickten init geöffneten Mündern und staunenden Augen aus die
Fürstin Juliane . Diese trat an d.e Frau heran.

Ist Ihr Kleinstes krank ? fragte sie gütig - ^ .
4 Euer Gnaden , es ist ein küinmerlicher Wunn - es ver-.ya, u » j -. -.- abnefeut , nimmt s kaum was zu

icĥ und " ich kansis "nicht mehr nähren , die schwere Arbeit und' . Xn,- Rriill die Kräste geben S nicht mehr her , und

Milch kalifcrr so vsil Milch , um 's damit satt zu machen , das ist zu
teuer.

Es war Prinz Chlodwigs freundliche Stimme ; er ließ ein Geld¬
stück in di" Hand d7r Steinklopferin gleiten. Liane sann e.nen
Augenblick nach ^ g^tzheren Kinder hinüber
- mkll rll cke Meiere , ich werde dafür sorgen , daß Ihnen immer
2” iiiter Milch verabfolgt werden . Sie grüßte freundlich , un «. er
Frau Dankesworte wollten kein Ende » ehmen.

Der Fürst , der seinen Weg fortgesetzt hatte , wandte sich, als d.e
Fürstin und der Prinz sich näherten , luiz um.

Nun , wieder etwas für die Popularität getan ? fragte er Prmz
Chlodwig und die Fürstin schwiegen. Die Ader auf Fürst Gun-
trmns Stinte schwoll.

Ich sprach mit Dir . Liane . Sein Tau klang rauh , gebieten,ch:
si- fühlte sich bis ins Innerste verletzt ; und da ste wußte , daß hr
Schweig n ihn nur noch mehr reizen wurde , und ste euren Ausbruch
siines Jähzornes unter allen Umstanden vermeiden wollte , flagte
sie ausweichend:

Was soll ich Dir darauf antworten , Guntram ? Du siehst eben
alles mit andern Augen an , als ich.

Ja , gottlob.
Er pfiff halblaut vor sich hin und gmg rascher vorwärts , so daß

l rr die beiden hinter sich ließ . —

Bei der Heimkehr fand die Fürstin unter ihrer Post einen Brief
von Botho von Schwarzfeder , iporin er sich für die nächsten Tage
ansagte , er schrieb:

Gnädigste Freundin Liane!
Roch ihrem so liebenswürdigen Brief darf ich mir wohl mit

ihrer und des Fürsten Erlaubnis diese Anrede gestatten , tsaben
Sie herzlichen Dank dafür und auch für die so freundliche Em-
Ivdung , einige Zeit aus Kelle zu.zubringcn . Wie ich ihnen schon
schrieb, bin 'ich sehr gesponnt , Sic , meine teure Fürstin , die ich
als kaum erwachsiiies junges Mädchen verließ , als glückliche Gat¬
tin und Mnltcr wieder zu finden . — Patzt Sr . Durchlnuckst und
Jbncn der nächste Donnerstag für meine Antunft , so werde ich
gegen 6 Uhr auf der Station Pärenthal eintreffet, , sonst sehe ich
einer anders lautenden Bestiimmnig entgegen.

Um meine gehorsamste Empfehlung an den Fürsten bittend,
küsse ich Ihnen , gnädigste Freundin , die schöne Hand.

In Verehrung stets treu ergeben
Botho Schwarzfedcr.

Es überkam sie eine unendliche Freude : alles Liebe , das sie in
früherer Zelt von ihm erfahren , trat lebhaft vor ihre Seele : e,n
eigentümliches Läckeln irrte jedoch heim Lesen dieser Zeilen um
ihre Lippe » . Glückliche Göttin , sie seufzte . Er würde alles bald
anders beurteilen!

Drei Tage später kam er ; sie stand mit dein Prinzen Chlodwig
vor dem Schloß , als der Wagen vorfuhr.

Der Fürst war einen Rehbock schießen gegangen , einen kapi¬
talen Bock, de» er doch unmöglich ausgeben konnte , weil ein Jugend¬
freund seiner Fron eintreffei , sollte.

Sein Besuch gilt ja auch in erster Linie Dir , hatte er geäußert,
als er die wildlederne » Handschuhe über die großen , gut gepflegten
Hände streifte . Sage ihm aber , das; er mir willkommen ist.
Adieu!

Er bestieg den kleinen Iagdwagen , der Büchsenspanner schwang
sich neben den Kutscher aus den Bock, und im gewohnten schnellsten
Tenrpo flog das leichte Gefährt über den Schlohhof und bog in die
Linden -Allee ein.

Liane blieb in Gedanken versunken stehen und sah dein ent¬
schwindenden Wagen nach.

Was war ihr dieser Mann , dessen Name '» sie trug , und dem
sie durch die durch die engsten Bande verknüpft war ? Nichts — , ein
Fremder , ihr seelisch ganz fern Stehender . Wenn er gegangen
war , überkam es sie wie ein Gefühl der Erlösung : wenn er bei
ihr war , litt sie imler einem unausgesetzten Zwangsempsinden,
das ihren Frohmut niederdrückte »nd dos Lachen von ihren
Lippen cheuckte. Es lvar traurig , sehr traurig - aber es
war so. (Fortsetzung solgt .)



slußt. Alle zeigten ein ratgelbliches, kümmerliches Aussehen und
machten im Wachstum keine Fortschritte. Auch der Weizen und
das Sommergetreide waren von Rost besallen und würden SchaderL
gelitten haben, wenn die liebe Sonne nicht den Sieg über Regen
und Kälte davon getragen hätte . Lin grotzcr Teil des Kleeheues
lag draußen und ging dem Verderben entgegen. Da hat denn der
Witterungsumschlag überall geradezu Wunder gewirkt. Das Klee¬
heu ist glücklich unter Dach und Fach, und der zweite Klee kann
seht in gewünschter Weise nachwachsen. An Futter wird dieses
Jahr kein Mangel eintreten . Die nun einsetzcnde allgemeine Heu¬
ernte liefert ungewöhnlich große Mengen und auch für eine gute
Grumtneternte sind die Vorbedingungen reichlich vorhanden . Mais
und Dickwurz sind in vermehrtem Maße angcbaut , sodaß wir in¬
betreff des Futters fürs Vieh voraussichtlich noch weniger vom
Auslände abhängig sein werden, zu mal die Viehbestände überall
verringert sind. Die Getreideernte ist vielversprechend. Der Rog-
gen beginnt sich zu färben und in kaum drei Wochen wird die
Mahd beginnen. Die Halme find lang und kräftig, die Aehren reich
gestillt. Der Weizen blüht : Gerste und Hafer zeigen geschlossenen
Stand und werden, da sie Feuchtigkeit genug in der Erde finden,
bei warmem Sonnenschein kräftig heranwachsen. Dickwurz-, Mais¬
und Kartoffeläcker erforderten des Unkrauts wegen fortgesetztes
Behacken, dis Arbeit wird aber augenscheinlich belohnt. Unsere
Obstbäume hatten arg durch biaupenfraß zu leiden und manche
Aepfelbäume standen fast kahl gefressen da. Manche werden infolge
dessen keine Ernte liefern, wohingegen die meisten jedoch so gut
beladen sind, daß bald Anstalten zum Stützen der Äeste gemacht
werden müssen. Birnen gibt cs verhältnismäßig wenig,_ eber
gering wird die Zwetschenernte ausfallen . Beerenobst liefern i
Gärten reichlich. Gute Aussichten bieten auch die Weinberge . Der
Behang ist gut, hier und da blühen die Gescheine: Krankheiten sind
bis jetzt nicht aufgetreten , trotzdem darf das Bespritzen und Schwe¬
feln nicht unterlassen werden. Die Materialien hierzu (Kupfervitriol
und Schwefel) sind von den Gemeinden besorgt. Alles in allem
genommen, können wir mit den Ernteaussichten zur Feit vollauf
zufrieden sein.

KOP . Brielpostsendungen au die in neutralen überseeischen
Ländern mit Ausnahme von China festgehaltenen Angehörigen
der Flotte können nicht mehr wie in Friedenszeiten durch Vermit¬
telung des Morinepostbiireaus versandt werden, sondern sind nur
noch mit der Bezeichiiung: „Kriegsgefangenensendung" in gewöhn¬
licher Weise aufzuliefern. Das Marinepostbureau vermittelt nur
noch Briefsendungen an die Festgehaltenen in den nordischen König¬
reichen und in China und Postanweisungen an die Festgehaltenen
in allen Ländern . Sendungen , die unrichtigerweise auch jetzt noch
dem Marinepostbureau zugehen, erfahren dadurch nur Ber
zögerungen.

* Sparsamkeit mit Liebesgaben!  Verpflegung
und Ausrüstung des Feldheeres sind reichlich und gut . Anderer¬
seits müssen die heimischen Vorräte zweckentsprechend und sparsam
verwendet werden. Dem widerspricht, wenn als freiwillige Ga¬
ben, fei es in Privatpaketen oder als Spende für die Allgemein¬
heit, der Truppe in großer Menge Lebensmittel , Bekleidungsstücke
ufw. zugeführt werden , die zwar von den einzelnen Soldaten als
angenehme Zugabe init Freuden angenommen werden, aber nicht
unbedingt notwendig find. Dringend erforderlich ist, daß auch mit
Liebesgaben für das Feldheer gespart und von allen Liebesgaben-
sammlungen , Sendungen usw. abgesehen wird, die nur den Zweck
haben, bestimmten, dem Spender nahestehenden Truppenteilen oder
Personen Zeichen treuen Gedenkens zu geben. Da die Heeresver¬
waltung schon selbst jeden Soldaten mit allen erforderlichen Woll-
sachen ausgestattet , muß in Zukunft zur Schonung der Rohstoffe
insbesondere auch auf die Zuführung von Wallsachen im Wege der
Liebesgabentätigkeit grundsätzlich verzichtet werden. Soweit jedoch
noch Wollsachen als Liebesgabe» in Ausnahmefällen und in Gestalt
bestimmter Stücke erwünscht sein sollten, worden von der Heeres¬
verwaltung besondere Mitteilungen an die zur Sammlung berufene
Stelle — den Kriegsausschuß für warme Unterkleidung in Berlin —
ergehen. Die Heeresverwaltung bittet daher , alle Liebesgaben und
auch Geldspenden zur Beschaffung von Liebesgaben ausnahmslos
den staatlichen Abnohmestellen freiwilliger Gaben am Sitze der
stellvertretenden Generalkommandos , deren Verzeichnis in jedem
Postamt anshängt , zuzvführen. Von hier werden die Spenden
nach den Weisungen des Kriegsministeriums den einzelnen Armeen
zugeteitet, wobei berücksichtigt wird , daß die Gaben nach Möglichkeit
an besonders bedürftige Truppenteile der aus dem betreffenden
.Korpsbezirks stammenden Armeekorps und Refervekorvs gelangen.
Auch die Lazarette des Operations - und Etappengebietes sollen mit
Spenden bedacht werden . , ^

* Schont die Saaten!  Gefährlicher ' als der hagelschlag
wird mancherorts den jungen Saaten die Sucht von Bindern und
Sonnrngsaurflüglern , mit Blumen aus d-n Getreidefeldern ihr SGön-
heitsbediirfnis zu stillen. Die ttlaaen über io veruriachte Schäden
am Saatenltand ertönen immer wieder von Neuem. Die Ausflügler
fällten doch Rücksicht nehmen auf die ungeheuren Mühen , die die
Feldbestellung den Landwirten, sehr oft §ra »en, auf denen die ganze
Last der Arbeit ruht , beieiiet und sollten bedenken, daß das Nieder
treten von Halmen nuferen Feinden zugute kommt flUe Schönheits,
werte gepflückter Llum-n sollten für jeden weniger wiegen als
vaterländisches und faziales Pflichtgefühl, dar die Santen schont, weil
ihre Schonung ein lebenswichtiges Interesse für uns alle ist.

Ecke der Mauritius - und kleinen Schwalbacherstraße vermochte er
sich ncch auf den Beinen zu halten, dann plötzlich aber stürzte er
nieder und zog sich dabei eine erhebliche Kopfverletzung zu, welche
im Krankenhaus verbunden werden mußte. Kaum war er, von
dort entlassen, in seiner Wohnung angelangt , da begann er zu toben
und riß sich den Aerband wieder ab. .

— Im Biersalon des Kurhauses versteigerte die Stadc am Frei¬
tag bei einer nicht übermäßig starken Beteiligung ihre vorjährige und
diesjährige Weinkreszenz. Es handelte sich dabei um im Ganzen
61 Nummern , 11 Nummern 1914« und 50 Nummern 1915er. Die
Käufer waren mit geringer Ausnahme hiesige Weinkommissäre.
Insgesamt wurden gelöst rund 74 000 Mark . Der niedrigste Preis
betrug 609 Mark für 684 Liter , der höchste 6620 Mark für 599
Liter . Bei der Glanz -Nummer handelte es sich um einen Nero¬
berger 1915er Beeren -Auslcse. Die Flasche kommt den Käufer auf
etwa, niehr al» 11 Mark zu stehen. Einzelns Nummern Nsro-
berger 1918er kamen nahezu 4 Mark das Liter.

wc. Bon den drei Leuten, welche unlängst aus dem hiesigen
Gerichtsgefängnis ausgebrochen find, konnte außer Krebs auch Erbe
in Frankfurt festgenommen werden, während der Dritte sich noch
der Freiheit erfreut . — An sämtliche Exekiitivbeamte ist unlängst
strenge Anweisung ergangen , nicht mehr in Uniform ihres Amtes zu
walten . Die Maßnahme bedeutet eine Rücksichtnahme auf die
Schuldner , denen, besonders in heutig« Zeit , nicht immer selbst die
Schuld daran beizumessen ist, daß sie nicht mehr imstande sind,
ihren Berbindiichkeiten nachzukommen. — Auf dem Kriegsunter-
stützungsamte fchwnnden gestern Mittag einer Frau , welche dort
geschäftlich zu tun hatte, plötzlich die Sinne . Die städtische Sam-
tätswache mußte zu ihrem Transport in die Wohnung ausgeboten
werden.

Biebrich.
' * Wegen schweren Diebstahlszu verantwor-
t e n hatten sich gestern vor der Strafkammer des Kgl. Landgerichts
in Wiesbadeir der Tagiöhner Emil Schon und sein minderjähriger
Sohn aus Erbenheim . Es handelte sich um die s. Zt . am Erben-
heimer Weg gestohlene Ziege der Witwe Merz . Die Beschuldigten
waren geständig, sie bestritten nur , sich eines schweren Diebstahls
schuldig gemacht zu haben. Das Gericht kam aber doch zu der
Ueberzeugung, daß ein solcher vorliegt und verurteilte den. Vater
zu 5 Monaten , den Sohn wegen Beihilfe zu 5 Tagen Gefängnis.

— Das Hochwasser des Rheins  hatte hier seinen
höchsten Stand erreicht. Seit vorgestern abend geht es andauernd
zurück. Es ist somit bei dem eingetretenen Witterungswechsel mit
einem raschen Verlausen der Wassermassen zu rechnen. Mit Rück¬
sicht aus die jetzt überall mit vollem Eifer aufgenommenen Arbeiten
der Heuernte ist dies sehr zu begrüßen , denn in den Niederungen
bes Rieds und auf den tief gelegenen Wiesengründen am linken
.Rheinuser zwischen Mainz »ad Bingen waren die Wiesen weithin
überschwemmt. Zum Glück waren nur wenige Wiesen schon vor
Eintritt der letzten Regcnveriode gemäht worden. Auch im Main¬
tale richteten die Regenschauer und das damit verbundene Hoch¬
wasser am Wiesengras kaum nennenswerten Schaden an.

K. Speisung bedürftiger Kinder.  Der Kleinkin-
-derschulverein hat, wie seit 30 Jahren , auch in diesem Winter im

r, Januar , Februar und Mürz bedürftigen Kindern ein. .. rm’ii . . .r; ... . « X• (i »,Dezember, _ _ . 1
nahrhaftes Mittagessen verschafft. — Da die Küche des Vereins
Volkswohl durch das Lazarett und sonstige Gäste sehr in Anspruch
genommen war , und durch die schwierige Beschaffung der Lebens¬
mittel ihre Leistungen beschränken nachte, iah sich der Kleinkinder-, , , . . . j . .. r . .. Ar;„ .schulverein genötigt, in seinem eignen Hause die erforderliche Ein¬
richtung zu beschaffen. Durch hilfsbereite Borstan ŝmiigsteder
wurde 'die Küche entsprechend mit Kesseln und allem Nötigen ver-Küche entsprechend
sehen. Einige der gütigen Helferinnen kochten, andere teilten das
Essen aus . Die Arbeit der beiden Kindergärtnerinnen wurde na¬
türlich durch diese Einrichtung sehr vermehrt , da die Kleinen in den
Saat des ersten Stockes ziehen mußten , um »i den unteren Sälen
für die Kinder der Volksschule Plan zu machen. Dank der liebe

gelbe Rücken mit Kartoffeln:
Grie -'brei : Nudeln mit Aepsein oder eingemachtes Obst, Wir hatten
täglich durchschnittlich 27b Kinder zu ' Gast : an manchen Tagen weit
über .400: im ganzen an 93 Tagen 25 663: 9033-mal wurde die
Portion mit 5 Pfennigen bezahlt. — Leider muhte die Speisung
am
weder

.llvn um '-pjeumtiiui .>
1. April eingestellt werden, da wir für Geld und gute Worte

,er Kartoffeln , noch Fett , noch Mehl beschaffen konnten.
wc. Wiesbaden . Der Schuhmacher bei der Weinversteigerung.

Zu den Gästen bei der gestrigen Weinversteigerung in, Kurhaus
gehörte auch ein hiesiger Schuhinachermeister B . Schon im Ver-
steigerungslokale hatte der Mann durch sein Benehmen die allge¬
meine Aufmerksamkeit aus sich gelenkt. Als er aber an die frische
Lust kam, da war es mjtsteiner Besinnung baldz» Ende, Bis zur

fc. « in» ganze Sektion von Bäckermeistern zierte am Freitag
die Anklagebank. Sie hatten Brote mit Mindergewicht zum Ver¬
kauf ausgelegt und erhielten für dieses Vergehen Geldstrafen bis
zur Höhe von 35 Mark . Ihre Entschuldigung, das Brot sei zu
lange ausgebacken, half diesmal nichts. — Schwer beladen kam im
Frühjahr 'der Bahnarbeiter Karl Franz aus Wallau von Belgien
auf Urlaub in Biebrich  an und wollte von da nach Wallau
pilgern . Da kam der Kesselflicker Ph . R . des Wegs und war in zu-
vorkommenster Weife bereit, dem Feldgrauen die schwere Last
tragen zu helfen. Nur ganz kurze Zeit ließ Franz den Kesselflicker
aus dem Auge, als auch fein Koffer mit demselben verschwunden
war . Für seinen „uneigennützigen" Dienst, denn er hatte sich be¬
reit erklärt , einem Krieger den Koffer „umsonst" zu tragen , schickten
die Schössen den Kesselflicker für einen Monat auf Nummer Sicher.

wc. Die Wiesbadener Opfertagc hatten ein Ergebnis , welches
unsere Stadt wieder einmal mit an die Spitze aller deutschen Städte
stellt, in denen ähnliche Veranstaltungen stattfanden . Die gesamte
Einnahme nach Abzug aller Unkosten hat sich auf 140 000 Mark be¬
laufen und zwar im Einzelnen aus der Haussammlung auf 71 236
Mark aus dem Straßenverkauf von Erinnerungszeichen auf 27 503
Mark , aus der „Feldgrauen Messe" auf 27 488 Mark , aus den Eichen-
pflanzungen auf 883 Mark , aus Barspenden auf 4540 Mark und
aus den Abendveranstaltungen auf 3501 Mark.

Rordensiadk. Gewerbeinspektor W i t t g e n aus Nordenstadt,
der als Leutnant und Adjutant bei einem Stabe im Osten steht, ist
mit dem Mccklenburg-Schwerin 'schen militärischen Verdienstkreuz
ausgezeichnet worden'. Das Eiserne Kreuz hat er sich schon früher
erworben.

allerlei aus der Umgegend*
dck

Flörsheim , 18. Juni . Leichenländung. Am 1. Pfingsttage
verschwand der 40 Jahre alte ledige Christoph Mitterer von hier
spurlos. Der am Mainufer aufgefundene Hut des Vermißten ließ
darauf schließen, daß der an Fallsucht leidende Mann den Tod im
Wasser gefunden habe. Jetzt ist es dem Fischer Paul Treber von
hier, der schon viele Ertrunkene aus dein Mainstrom geholt hat,
nach langem Suchen gelungen, die Leiche des Verschwundenen zu
landen . Man glaubt , daß Mitterer am Flußufer von einem epilep¬
tische» Anfall überrascht wurde , in den Strom fiel und dabei er¬
trank.

vor eknrm Sabre.
Juni.

17. Die Engländer erleiden nördlich Arras bei ihrem sorlgescß-
ken Durchbruchsversucheine neue, völlige Niederlage ; ihre Angrisss-
lruppen werden tost restlos ausgerieben, nur wenige Leute können
zurückfi'ehen. Ai» 16. und 17. werden an dieser Stelle 670 Gefan¬
gene gemacht. .

17. Aus dem südöstlichen Kriegsschauplätze rücken die Truppen
der Dcrbündcten unaufhaltsam vor : zwischen Dnsestr und Pruth
werden 1000 Russen gefangen genommen und 3 Maschinengewehre
crbeutek. - .

17.—18. Erfolgreicher Streifzug österreichischerKreuzer und
Torpedofahrzcuge längs der italienischen Ostköste. Ein Dampfer
wird versenkt, Eisenbahnbrücken zerstört und Telegraphen - sowie
Signalslationen vernichtet.

18. In der Schlacht nördlich Arras werden die Vorstöße des
Feindes allmählich matter , einige früher zeitweilig verlorene Gra¬
benstücke können wieder von uns beseht werden.

18. In den Vogesen machen wir etwa 300 Gefangene.
18. In Ostgalizien werden Grodek, Komarnow und Alanow

im Sturm genommen und das südliche Tanewuser vom Feinde ge-
säubert.

lg . Der letzte verzweifelte Widerstand , den die Russen vor
Lemberg zu leisten versuchen, wird völlig gebrochen und ihre Trup-
per, abermals zun, fluchtartigen Rückzug gezwungen.

20. Erfolareicher deutscher Vorstoß am Weslrande der Argon-
nen. Aus einer Frontlinie von 2 Kilometern werden mehrere
hintereinanderliegende feindliche Linien gestürmt. Der Feind er¬
leidet schwerste blutige Verluste und verliert 630 Gefangene, 3 Ma¬
schinengewehre und 3 Minenwerfer.

20. Teile der Armee Mackensen machen bei Iomow (südlich von
krasnik ) 10 000 Gefangene und erbeuten 8 Geschütze sowie 26 Ma¬
schinengewehre.

21. Im Kampfe um Lemberg fallen die ersten Feldbefestigungs-
werke.

21. Andauernde Unruhen in Moskau veranlassen den Rücktritt
des Stadthauptmannes Adrianoff.

22. Lemberg wird nach hartem Kampf von den Oesterreichern
zuruckerobert.

22. Schöne Erfolge auf der ganzen Westfront. Dünkirchen
wird unter Artttleriefeuer genommen. Auf den Maashöhen wer¬
den bei ergebnislosen Durchbruchsversuchen der Franzosen 280
Gefangene gemacht. In den Vogesen wird eine seit langem vielum-
slrittene Höhe gestürmt und hierbei 200 Gefangene gemacht.

23. Auf den Maashöhen werden zwei wettere französische An¬
griffe abgeschlagen und abermals 500 Gefangene gemacht.

23. Die Armee des Generals von Linfingen überschreitet den
Dnsestr.

23. Die Serben besetzen Durazzo in Albanien.

Mainz . Der Hotelbesitzer Wilhelm Reich von hier war
Kuppelei angctlagt . Die Verhandlung , zu der viele Zauche» 8» ,
den waren , fand unter Ausschluß der Öffentlichkeitstatt. Auch
militärische Polizeimeister wohnte der Verhandlung bei. -D"
geklagte wiirde schuldig befunden und zu zwei Monaten <Sty an8
verurteilt . .

— Mainz . 18. Juni . Ein Preiskuriosum aus der diesjälh"'»
Spargelsaison verdient in der breiteren Oeffentlichkest bekannt
geben zu werden . In der hiesigen Stadt , die wie eine Insel mrm
der ergiebigsten Spargelfelder Deutschlands gelegen ist, zeigen "
Spargelpreise seit Wochen eine fortgesetzte Steigerung , so daß he
hier der bisher noch niemals um diese Zeit erlebte Preis von ° .
Pfq . für bessere Ware gezahlt werden muß . Umsomehr mutz
auffallen, daß zur gleichen Zeit durch einen Großliewraisten
einem in allernächster Nähe von Mailiz gelegenen Orte die 8* ,
Sorte Spargeln zum Preise von 35 Psg . (einschließlich Porto .oj
in eine auf dem hohen Taunus gelegene Sommerfrische genest,
wird . Wenn es sich hier auch um eine Vertragslieferung hano
so zeigt der Fall doch, daß bei einem Durchschnittspreis von -
Pfg . das Pfund sowohl Züchter wie Händler immer noch beste,?
können. Hier aber stellt sich der Durchschnittspreis bis ,Jeo* •.,*
mindestens die doppelte Höhe. Tatsache ist ferner , daß in /
und den benachbarten Großstädten in diesem Jahre die Spar»
preise bedeutend höher stehen, als in Norddeutschland, das sei
Spargelbedarf zum größten Teil mis der hiesigen Gegend deckt

Budenheim, 18. Juni . Die Kirschenernte, die sich ihrem Est°.... .. . J . i . _ ci „ t- -- eine all»naht , erbrachte in diesem Jahre den hiesigen Züchtern eine 0®!
zende Einnahme . Bei meist sehr gutem Behangs der Bäumezende Einnahme . Bei meist sehr gutem Beyang ver
ten sich die Preise auf einer guten Durchschnittshöhe von 30—49
Die Gesamteinnahme wird für die hiesige Gemeinde ällem
nahezu IM Ööo Mark eingeschätzt. Einzelne Besitzer von KNW
baumplantagen erzielten über 1000 Mark . Seit Jahren stellte,
der Ertrag aus der Kirschenernte nicht so hoch wie in diesem Jul

— Ober-Ingetheim . Aus Gram dem Wahnsinnn verfallen. D
Frau eines im Kriege gefallenen Fabrikarbeiters von hier versti i
ihr 12 Jahre altes Töchterchen im Schlafe .zu erwürgen . Aus ,
entsetzte Geschrei des Kindes eilte die Tante' desselben herbei
befreite es aus den Händen der unglücklichen Mutter . . SP«
durchfchnitt sich die bedauernswerte Frau die Pulsadern . Sic ,
aber auch hier noch durch das rasche Eingreifen einer Arztes an
Ausführung der Tat verhindert . Der Arzt stellte B,erfolgungsw^
sinn fest, der wohl durch den Tod des Gatten verursacht wurde >
veranlaßte die Ueberstihrung der Unglücklichen in eine Jrrenanst

Die Verwendung und Verwertung der GemüseabsAle' ^
Der Wert der Gemüse- und Küchenabfälle als Viehfutter ist L,

bestreitbar . Es wäre auch unzweifelhaft möglich, besonders " y ,n
Großstädten , täglich oder wöchentlich ganz bedeutende Mengien
sammeln und zu verfüttern oder zu dörren , um sie für die
Wendung im Winter bereit zu machen. ^ ., tft

den Hauswirten vorgeschrieben ist, eigene BehwObwohl den Hauswirten vorgeschrieben isst eigene v
für Küchenabfölle aufzustellen, und obwohl den Haushaltungen ‘
kamst ist, daß sauberste Aufbewahrung und Trennung von
verderblichen Zutaten und Schmutz erforderlich ist, und obwohl "
Gemeinden bekannt sein dürfte, daß nur eine organisierte
holung den Wert zu erhallen vermag, der in den Küchenabfau
für die Futtermittelbeschasfung liegt, lassen es alle Beteiligten y
weilen an der notwendigen Fürsorge für die Durchführung ‘
Vorschriften fehlen.

Die)ie Hausbesitzer haben, wie festgestellt werden kann, oft tl ,5
unzulängliche Behältnisse aufgestellt. Sie sind schnell gefüllt y
die Abfälle werden dann daneben geworfen und v̂erderben schn̂»
Auch die Haushaltungen üben nicht iimner die Sorgfalt aus , -
herrschen müßte . Beimongsel aller Art, Nägel, Nadeln usw. st̂ .̂
sich in öen Abfällen vor, wodurch ihr Wert naturgemäß erhebthprfihnpfaht mirh Dip 9JhhnIuna lieat teilweise fchr imherabgesetzt wird . Die Abholung liegt teilweise sehr im

sehr unregelmäßig abgeholt, KEntweder wird gar nicht oder nur , , . „
daß die Abfälle schon zuni größten Teil verdorben sind, ehe
ihrem eigentlichen Zweck zugcfiihrt werden. .m

.Hier muß Wandel geschassen werden, damit die reichen Ab!"
die gerade jetzt und in nächster Zeit infolge der Verwendung ^• ;
Gemüse im Haushalte zur Verfügung stehen, nutzbringende
wendnng finden. ' .. j,.

Die' sorgfältige Auswahl und Aufbewahrung von Küchen».̂,111) 111UUll 01 ui v
fällen für die Viehsütterung ist eins jener kleinen Machtmittel, ,: _V . . . 1 . S,.. .. 7*^ „ twIwi. , ,wS JrtX/t fil  AmrtIhS n ?n hnv (a/1111) *.jede Hausfrau , jeder Hauswirt »nd jede Gemeinde in der Hand l ,

vntf -itihnffrtti h *nn rt’rrt6i »n hot * (PiifflPniTIQ hßTum mitzuhelfen an dem großen Werk der Sicherung der VoWy
Nahrung. Möge sich daher ein Jeder der Beteiiigteii der
unterziehen , die aufzuwendcn notwendig ist, um das Ziel
reichen.

z" tV

wem
1. Wer Brotgetreide verfüttert , versündigt sich am Vaterlande!
2. Schnitt und Verfütterung von grünem weizen und Rogge«

3. Wer Laubheu sammelt und verfüttert , erfüll! eine vaterländ '-!̂
Pflicht!

4. Laßt keine küchenabsälle umkommen
5. Sammelt Altpapier!

I, Zahn- f
Wleabaalen , FVJedrtcSsÄtr, , 50*

Zafanschmerzbeseitigcmg , Zahnziehen , Nervtöt®'
Plombieren , ZahnreguTierungen, Känstl.
ersatz in div , Ausführungen u. a. m.

Sj *re «ehst >: 9 —15 Uhr . Telefon 311®hcmtict  nire wittcr  Arurwr -Tj ur amtttm . tnrPIT .lN.’

Dillenburg . Freitag vormittag beiiierkte ei» alter Land-
stürnier unseres Genesungsheimes im Schloßhotel bei einem kleinen
Spaziergang im Tannendickicht links von der Straße nach Dons-
bach drei Russen, die sich bei seinem Erscheinen ins Gebüsch zurück-
zogen »nd ihm dadurch verdächtig vorkamen. Er beobachtete sie
weiter und merkte bald, daß es sich nur um entwichene Gefangene
handeln tonnte . Er kehrte sofort zurück, meldete cs und machte
sich danach mit noch einigen Kameraden daran , die Russen zu suchen.
Aber leider war das Kleebtatt nicht mehr zu erblicken, es hatte sich
wahrscheinlichsehr gut versteckt. Im Laufe des Nachmittags gingen
noch verschiedene Soibaie » auf die Suche, von denen aber nur
einer, der allein durch das Dickicht streifte, verdächtiges Husten und
andere Leute hörte. Daraufhin wurde dieser Waldstreifen am
Abend durch die gesamte Mannschaft diirchsucht, und innerhalb
kurzer Zeit fand man die drei Durchbrenner in einem guten Ver¬
steck, am ganzen Leibe zitternd . Sie erzählten, daß sie vor vier
Tagen aiis Aßlar entwichen feien: während dieser Zeit hatten sie
nur von Zwiebeln , Wurzeln iind einigen Restchen Brot gelebt. Die
Ausreißer wurden die Nacht über im Schloßhotel verwahrt und
am Mm gen de», Gefangenenlager in Wetzlar wieder zngeführs.

Verwandten , Freunde » und Bekannten hierdurch
die traurige Mitteilung , daß mein lieber, guter Mann,
der treubesorgte Vater seines Kindes

JGbiBn Mgrirn
Landsturmmann im Res .-Feld -Art -Rgt . 33,

leichte Munitions -Kolonne
am 18. Juni infolge einer im Felde zugezogenen
Krankheit plötzlich verschieden ist.

Im Namen
der tieftranernden Hinterbliebenen:

Käthe Ackermann und Kind.

Die Beerdigung findet Dienstag , den 20. Juni,
nachmittags 4 Uhr vom Sferbehause, Margaretens,r , ° ,
aus statt . HO Fl

72.
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